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vertrauen!
Das deutsche Volk mutz sich jetzt in Geduld üben . Hun¬

derttausende seiner Söhne stehen vor dem Feind , aber die
Oeffeutlichkeit erfährt autzer einigen knapp bemessenen
Nachrichten über hocherfreuliche Anfangserfolge zunächst
nichts über den Gang der kriegerischen Ereignisse . Gegen
drei Fronten müssen wir uns schlagen und von keiner er¬
halten wir ausführliche Berichte . Dagegen sehen wir in
der Heimat die Notstände eines Kriegsausbruchs sich mit
Naturnotwendigkeit langsam herausbilden . Und zu allem
kommt nun noch die allgemeine Einberufung des Land¬
sturms , die der Masse des militärisch ununterrichteten Vol¬
kes — ganz mit Unrecht — wie eine kriegerische Matznahme
höchster Not erscheint . Gesunde Nerven , felsenfestes Ver¬
trauen zur Leitung der deutschen Wehrmacht und der deut¬
schen Volkswirtschaft ist notwendig , um in solchen Tagen die
so notwendige Ruhe und Kaltblütigkeit zu bewahren.

Felsenfestes Vertrauen aber dürfen wir nicht nur aus
anerzogener Disziplin und Loyalität , sondern auf Grund
zahlreicher Tatsachen haben , die sich in der ersten August¬
hälfte vor unseren Augen abgespielt haben . Die militäri¬
sche und die finanzielle Mobilmachung hat sich in unserem
65-Millionen -Volk mit einer beispiellosen Präzision voll¬
zogen . Der Geist der ausmarschierenden Krieger und ihrer
zurückbleibenden Volksgenossen war ein über alles Erwar¬
ten vortrefflicher . Die militärische Führung und die Bra¬
vour unserer Truppen hat sich in einigen ganz hervor¬
ragenden Siegen glänzend bewährt . Welcher tatsächliche
Grund läge also bei ruhigerem Nachdenken für Ungeduld,
diges Mißtrauen über die längere Nachrichtenpause vor?

Etwa das allgemeine Aufgebot des Landsturms ? Es
ist gänzlich unabhängig vom seitherigen Gang der kriege¬
rischen Ereignisse einfach nach dem allgemeinen Mobil¬
machungsplan erfolgt , sobald der Aufmarsch der aktiven
Armee und der Land - und Seewehren beendet waren . Wir
müssen ganz selbstverständlich in dem schweren , uns auf-
genötigten Kampf gegen drei Fronten die wuchtige Kraft
mobil machen , die in den Landsturmmassen liegt . Unser
Feldheer darf nicht durch Abkommandierung von Wacht-
und Transportkommandos für Gefangene und Verwun¬
dete geschwächt und durch den notwendigen Bewachungs¬
und Festungsdienst in der Heimat behindert werden . Um
die gewaliige Maschinerie der Mobilmachung unserer
aktiven Streitkräfte nicht unnötig zu komplizieren , um
ihre Schnelligkeit nicht zu beeinträchtigen und um dem hei -,
mischen Wirtschaftsleben solange als möglich die landsturm-
pflichtige Mannschaft zu erhalten , hat man den Aufruf bis
zum 15. August verschoben . Nun aber ist die Bahn frei

en, um alle Kräfte zur Vaterlandsverteidigung her¬
anzuholen . Im übrigen ist bereits in 14 Bezirken , beson¬
ders an den Grenzen , der Landsturm schon längst mobil ge¬
macht worden . Jegt wird nur noch in 7 Armeekorps und
in Bayern der Rest aufgerufen , der schon ungeduldig auf
die Heranziehung zum Vaterlandsdienste gewartet hatte.

Aber die vielen gewaltigen Feinde ringsum ! Sind
nicht , so sagt sich der Kleinmut viele Hunde des Hasen Tod?
Des Hasen — allerdings ! Aber können wir dieses be¬
kannte Bild überhaupt auf das Ringen anwenden , das jetzt
anhebt ? Niemand soll unsere Gegner unterschätzen . Es
wäre ja auch ein geringer Ruhm , unfähige und feige Feinde

! zu schlagen . Aber dürfen wir nicht ohne alle nationale
Ruhmredigkeit unsere Wehrmacht auf Grund offenkundiger
Tatsachen militärisch höher einschützen als die unserer Geg¬
ner ? Frankreich haben wir 1870 besiegt und sind seitdem
an Volkszahl , Ausbildung der Kriegsführung , der Mann¬
schaften , der Waffentechnik ständig ihnen vorausgeblieben.
Die Heldenstücke bei Mülhausen -Sennheim , wo ungefähr
gleich und gleich gegenüberstand , nur daß die Franzosen gut
verschanzte Stellungen verteidigten und bei Lüttich , wo
eine bedeutende Minderheit unsererseits eine starke Festung
modernster Ausrüstung im Sturmanlauf eroberte und
hielt , sind doch wohl kostbare Verheißungen für weitere
militärische Erfolge an der Westgrenze.

Und an der Ostgrenze ? Die lleberschwemmung mit
Kosaken ist nicht nur abgewiesen , sondern die Fühlung mit
unserem tapferen österreichischen Bundesgenossen ist ohne
größere Verluste hergestellt und ein gemeinsames Zu¬
sammenarbeiten gesichert , der Krieg nach Rußland hinein¬
getragen . Man darf ruhig einige Anekdoten über das Ver¬
halten der Kosakenscharen für Uebertreibungen ansehen
und wird trotzdem gewißlich vor dieser „Gefahr des Ostens"
bis auf weiteres nicht zu zittern brauchen . Die Russen
allein haben noch nie gesiegt.

Aber die Engländer ! Die furchtbare englische Flotte!
Nun , bis jetzt hat sie sich wahrlich noch nicht von der furcht¬
baren Seite gezeigt . Wo ist sie denn in diesen verstrichenen
vierzehn Tagen des Kriegszustandes zwischen England und
Deutschland geblieben ? Wollte sie nicht überraschend ein-
greifen , überlegen siegen, so daß der deutsche Michel noch
vor Beginn der eigentlichen Feindseligkeiten mit der Nach¬
richt beim Morgenkaffee gestört werden sollte , daß seine
Flotte auf dem Grunde der Nordsee liege . Was ist aus
dieser Drohung geworden ? Hat denn die englische Flotte
überhaupt schon eine kriegerische Leistung aufzuweisen seit
der Einführung des Dampfes und der Elektrizität und des
dadurch umgewandelten Schiffsbaues ? Mit nichten , sie ist
genau so unerprobt wie unsere junge deutsche Marine . Die
aber hat durch die Bravourstücke des Schulschiffes „Augs¬
burg " vor Libau , des Hilfsschiffes „Königin Luise " vor der
Themsemündung und der Kreuzer „Eöben " und „Breslau"
im Mittelmeer wahrhaftig schon die glänzendsten Beweise
des Geistes und des Könnens abgelegt!

So müssen auf Grund dieser nüchternen Tatsachen¬
erwägung auch pessimistisch veranlagte Patrioten zu der
Ueberzeugung kommen , daß auch nicht der geringste Grund
zum Kleinmut , wohl aber eine Fülle von Ursachen vorlie¬
gen , die uns Vertrauen und volle Zuversicht zu einem gu¬
ten Ausgang des schweren Massenkampfes geben , den wir
auszutragen im Begriffe sind. Mit besten Hoffnungen
können wir der Berichte harren , die uns später mit Offen¬
heit und Zuverlässigkeit zugehen werden , und die Welt
von Feinden ringsum kann uns keine andere als die alte
Erfahrung bestätigen : „Viel Feind , viel Ehr !"

Deutschland und Belgien.
Berlin , 17. August . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt : Nach der Einnahme von Lüttich hat die
deutsche Regierung durch Vermittelung einer neutralen
Macht in Brüssel mitteilen lassen:

Die Festung Lüttich ist nach tapferer Gegenwehr im
Sturm genommen worden . Die deutsche Regierung bedau¬
ert es auf das tiefste , daß es infolge der Stellungnahme
der belgischen Regierung gegen Deutschland zu blutigen Zu¬
sammenstößen gekommen ist . Deutschland kommt nicht als
Feind nach Belgien . Nur unter dem Zwang der Verhält¬
nisse hat es angesichts der militärischen Maßnahmen
Frankreichs den schweren Entschluß fassen müssen , in Bel¬
gien einzurücken und Lüttich besetzen zu müssen . Nachdem
die belgische Armee in heldenmütigem Widerstand gegen
die große kleberlegenheit ihre Waffenehre auf das glän¬
zendste gewahrt hat , bittet die deutsche Regierung Seine
Majestät den König und die belgische Regierung , Belgien
die weiteren Schrecken des Krieges zu ersparen . Die deut¬
sche Regierung ist zu jedem Abkommen mit Belgien bereit,
das sich irgendwie mit Rücksicht auf ihre Auseinander¬
setzung mit Frankreich vereinigen läßt . Deutschland ver¬
sichert nochmals feierlich , daß es nicht von der Absicht gelei
tet gewesen ist, sich belgisches Gebiet anzueignen und daß
ihm dies durchaus fern liegt . Deutschland ist noch immer
bereit , das belgische Königreich unverzüglich zu räumen , so¬
bald die Kriegslage es ihm gestattet.

Die darauf am 13. August eingegangene Antwort Bel¬
giens hat folgenden Wortlaut:

Der uns von der deutschen Regierung unterbreitete
Vorschlag wiederholt die in dem Ultimatum vom 2. August
formulierten Forderungen . Getreu seinen internationalen
Verpflichtungen kann Belgien nur seine Anwort auf die¬
ses Ultimatum wiederholen umsomehr , als seit dem 3. Aug.
die Schrecken des Krieges in sein Gebiet getragen worden
sind und die Earantiemächte loyal und unverzüglich seinem
Hilferuf entsprochen haben.

Der Krieg.
Die Vorgänge im Elsaß.

Berlin , 17. August . (W . V .) Das Gefecht bei Mül¬
hausen war ein Gelegenheitsgefecht . Anderthalb feindliche
Armeekorps waren in das Oberelsaß eingedrungen , wäh¬
rend unsere dort befindlichen Truppen noch in der Samm¬
lung begriffen waren . Sie griffen trotzdem den Feind
ohne Zaudern an und warfen ihn auf Belfort zurück. Da¬
nach folgten sie ihrer Aufmarschbestimmung.

Währenddessen hat eine kleine Festungsabteilung aus
Straßburg am 14. d. M . eine Schlappe erlitten . Zwei
Festungsbataillone mit Geschützen und Maschinengewehren
aus Festungsbeständen waren an diesem Tage im Vogesen¬
paß von Schirmeck vorgegangen . Sie wurden durch feind¬
liches Artilleriefeuer von Donon her überfallen . In der
engen Paßstraße sind die Geschütze und Maschinengewehre
zerschossen und unbrauchbar gemacht liegen geblieben . Je¬
denfalls sind sie vom Feinde erbeutet worden , der später
auf Schirmeck vorging . — Ein unbedeutendes Kriegsereig¬
nis , das keinerlei Einfluß auf die Operationen hat , aber
den Truppen gegen Tollkühnheit und Unvorsichtigkeit ein
warnendes Beispiel sein soll. Die wieder gesammelten
Festungstruppen haben den Festungsbereich unverfolgt er¬
reicht . Sie haben zwar ihre Geschütze, aber nicht den
Mut verloren . Ob bei diesen Vorgängen Verrat der Lan¬
desbewohner mitgewirkt hat , wird noch festgestellt werden.

Um hohen Preis.
Roman von Fred M . White.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
15]

„Um des Himmels willen , was schwatzen Sie denn
da ?" fragte Wilfried ungeduldig ; allein Cotter schien nicht
zu hören . Er hatte nicht die geringste Ahnung , wovon und
von wem er sprach . Er wandelte ruhelos im Zimmer auf
und nieder und rieb und scheuerte sein Hände , als wäre er
nicht nur von innerlicher Unruhe , sondern auch von kör¬
perlichen Schmerzen gepeinigt . „Können Sie sich nicht
näher erklären ?" drang Mercer in ihn . „Sie waren wohl
beide auf Borneo ? Das erklärt mir freilich vieles . Doch
sagen Sie mir , was eigentlich aus Mr . Flower geworden
ist ? " —

Offenbar kehrte Cotter die Besinnung wieder , denn
er vermochte den Sinn der Frage aufzufasien.

Wieder schien sich namenloses Entsetzen Lotters zu be¬
mächtigen und es war sichtlich nutzlos , weitere Versuche zu
machen , um eine zusammenhängende Auskunft von ihm zu
erlangen . Doch wie sich die Dinge auch verhalten mochten,
Flower mußte für den Augenblick seinem Schicksal über¬
lassen werden , das er sich offenbar selbst zugezogen hatte.
Mußte er mit dem Leben für begangene Sünden büßen , so
würde die Welt dadurch nicht schlechter werden . Hingegen
lebte in diesen Mauern ein anderes Wesen , dessen Dasein
"on weit höherem Wert war . Wilfried neigte sich über
Dotter und schüttelte ihn , wie ein Terrier eine gefangene
lllatte zu schütteln pflegt.

„Passen Sie auf , Sie alte Memme, " stieß er zwischen
l>en Zähnen hervor , „und trachten Sie Ihr bißchen Gehirn
)usammenzuhalten . Wo ist Miß Ealloway und wo könnte
'ch sie finden ?"

„Lassen Sie mich los, " stöhnte Eotter . „Wollen Sie
?ich vielleicht morden ? " Ich denke , Miß Ealloway ist in
%etn Schlafzimmer ."

„So viel kann ich mir auch denken, " belehrte ihn Wil¬
fried . „Aber zeigen Sie mir , wo sich dieses Zimmer befin¬
det ." —

„Sehr gern, " ächzte jener , „aber verlangen Sie nicht,
ich möchte dieses Zimmer verlassen , Sir . Das wäre zu
grausam von Ihnen . Ein junger Mann wie sie, der nicht
weiß , um was es sich handelt ."

„Wenn Sie nicht freiwillig kommen , so nehme ich Sie
beim Kragen und schleppe Sie die Treppe hinauf, " erklärte
der Doktor ingrimmig.

Und schon hatte er die Hand unter Lotters Arm ge¬
schoben und stieß ihn mit sanfter Gewalt die Treppe hin¬
auf . Die Luft war bereits rein und klar , obschon man den
süßlichen Geruch von vorhin noch immer empfand . Cotter,
der kraftlos an Wilfrieds Arm hing , deutete jetzt auf eine
Tür . Dann machte er kehrt und entfloh , wobei er sich
ans Treppengeländer klammerte . Es war keine Zeit zu
verlieren und so pochte Wilfried an die ihm bezeichnete
Tür . Sein Herz klopfte angstvoll , während er in steigen¬
der Unruhe wartete . Wenn sich bereits ein Unglück ereig¬
net habe , wenn er zu spät gekommen sein sollte . . . Er
wagte den Gedanken nicht auszudenken , und ein Gefühl
unendlicher Erleichterung bemächtigte sich seiner , als er
jetzt die Stimme der jungen Dame vernahm , die von innen
fragte , wer da sei.

„Ich bins , Mercer, " gab er zur Antwort . „Wir
haben keine Zeit zu verlieren . . . Bitte , öffnen Sie ."

9.
„Ich kann nicht, " erwiderte Bcatrice . Ihre Stimme

klang leise , aber vollkommen gesund , wie Wilfried kon¬
statieren konnte . „Die Tür ist von außen verschlossen. Ich
bin froh , daß Sie gekommen sind ."

Wilfried drehte den Schlüssel im Schlosse um und sah
im nächsten Moment das junge Mädchen vor sich, ohne
aber in der Dunkelheit ihre Eesichtszüge unterscheiden zu
können . Fast gleichzeitig mit ihr streckte er die Hand nach
dem elektrischen Schalter aus , und sofort schwamm der
Korridor in einem Meer von Licht.

„Was ist eigentlich geschehen ?" murmelte Beatrice.
„Doktor Mercer , was hat das alles zu bedeuten ? "

„Vielleicht wäre es am besten , wenn Sie mir zuerst be¬
richten , was Ihnen widerfahren ist, " meinte Wilfried , der
nunmehr sah, daß die junge Dame keinen körperlichen
Schaden genommen . „Es soll mich freuen , wenn Sie
einiges Licht in diese geheimnisvolle Angelegenheit
bringen können ."

„Ich werde trachten , Ihnen einen möglichst erschöpfen¬
den und klaren Bericht zu geben, " sprach die junge Dame
und schilderte ihrem gespannt lauschenden Zuhörer die
dem Leser bereits bekannten Vorfälle , ohne einen irgendwie
in Betracht kommenden Punkt zu übergehen . Sie sprach
von ihrem Besuch bei der von dem ausgestandenen
Schrecken erkrankten Magd , berichtete , wie diese infolge der
erhaltenen Arznei in tiefen Schlaf versank und schilderte
ausführlich die seltsame Lichterscheinung im Korridor bis
zu dem Moment , oa sie infolge des blauen Nebels die Be¬
sinnung verlor und erst in ihrem Zimmer wieder zu sich
kam , zu ihrem größten Staunen aber die Tür von außen
verschlossen fand.

„Höchst merkwürdig , ja unerklärlich,, , sagte Wilfried,
als sie geendet hatte . „Daß Sie nicht selbst in Ihr Zim¬
mer zurückkehrten , liegt auf der Hand , ebenso daß Sie von
jemanden dahin gebracht wurden . Ich denke auch, daß Sie
für sich selbst nichts zu befürchten haben , denn wer diese ge¬
heimnisvollen Menschen auch sein mögen , Ihnen gegenüber
scheinen sie keine feindseligen Gesinnungen zu Hegen."

Gegen wen ist also ihr Erscheinen gerichtet ? " fragte
! Veatrice , ohne gleich eine Antwort zu erhalten . Wohl
j hätte ihr Wilfried genaue Auskunft geben können ; allein
! das Mädchen war schon zu sehr erregt und beunruhigt , als
j daß er es noch mehr zu erschrecken gewünscht hätte . Das
l unzusammenhängende Geschwätz und die maßlose Angst
! Lotters gewährten Wilfried einen Anhaltspunkt hinsicht¬

lich der Motive , die diesem seltsamen Treiben zugrunde
liegen mochten.

(Fortsetzung folgt .)
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Gedenket allzeit des Roten Kreuzes!
Von unserer Marine.

Berlin , 17. August. Von einer Fahrt mehrerer deut¬
scher Unterseeboote an die englische Küste ist das Boot „U.
15" nicht zurückgekehrt. Nach englischen Zeitungsmeldun-
gen soll „U. 15" im Kampf mit englischen Streitkräften
vernichtet worden sein. Von den eigenen Verlusten , die sie
erlitten haben, ist nichts zu erfahren.

Die Eroberung von Lüttich.
Berlin , 17. August. (W. B .) Das Geheimnis von

Lüttich kann entschleiert werden. Uns war Nachricht zu¬
gegangen, daß vor Ausbruch des Krieges französische Offi¬
ziere und vielleicht auch einige Mannschaften nach Lüttich
entsandt waren , um die belgischen Truppen in der Hand¬
habung des Festungsdienstes zu unterrichten . Vor Aus¬
bruch der Feindseligkeiten war dagegen nichts einzuwen¬
den; mit Beginn des Krieges aber wurde es ein Neutrali¬
tätsbruch durch Frankreich und Belgien . Wir mutzten schnell
handeln . Die mobilen Regimenter wurden an die Grenze
geworfen und auf Lüttich in Marsch gesetzt. Sechs Frie¬
densbrigaden mit Artillerie und Kavallerie haben Lüttich
genommen. Danach wurden sie dort mobil gemacht und er¬
hielten als erste Verstärkung ihre eigenen Ergänzungs¬
mannschaften. Weitere Regimenter konnten nachgeschoben
werden, die ihre Mobilmachung soeben beendet hatten . Un¬
sere Gegner sprachen bei Lüttich von 120 000 Deutschen, die
den Vormarsch wegen Schwierigkeiten in der Verpflegung
nicht antreten konnten. Sie haben sich geirrt , die Pause
hatte einen anderen Grund.

Jetzt erst begann der deutsche Aufmarsch. Die Gegner
werden sich überzeugen, daß die deutschen Armeekorps gut
verpflegt und ausgerüstet den Vormarsch antreten . Seine
Majestät hat sein Wort gehalten , an die Einnahme der
Forts von Lüttich keinen Tropfen deutschen Blutes mehr
zu setzen. Der Feind kannte unsere schweren Angriffsmittel
nicht, daher glaubte er sich in den Forts sicher. Doch schon
die schwächsten Geschütze unserer schweren Artillerie veran-
latzten jedes der durch sie beschossenen Forts nach kürzester
Frist zur Uebergabe. Die noch erhaltenen Teile der Be¬
festigungen retteten dadurch ihr Leben. Die Forts aber,
gegen die unsere schweren Geschütze feuerten , wurden in kür¬
zester Zeit in Trümmerhaufen verwandelt , unter denen die
Besatzung begraben wurde . Jetzt werden die Forts wieder
zur Verteidigung eingerichtet . Die Festung Lüttich soll den
von unfern Gegnern gefaßten Plänen nicht mehr dienen,
sondern den deutschen Heeren ein Stützpunkt sein.

Der Generalquartiermetster von Stein.
Die militärischen Vorbereitungen Italiens.

Kopenhagen , 17. August. (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg .")
Nach Pariser Meldung wird dort die Situation in Italien
mit steigendem Interesse verfolgt . An die Pariser Aus¬
gabe des „New Port Herald " wird aus Rom telegraphiert,
200 000 Mann italienische Truppen seien zwischen Mantua,
Verona , Peschiera und Lugano versammelt ; die Garnison
in Bologna sei aufgebrochen, der Hafen von Venedig ge¬
sperrt . Brindisi sei in Verteidigungszustand versetzt wor¬
den und die Flotte habe sich in Tarent konzentriert.

Ein Dreibund auf dem Balkan?
Köln , 17. August. Die „Kölnische Zeitung " meldet

aus Wien , die Mobilmachung der Türkei sei nicht eine
blotze Vorsichtsmaßregel, sondern die Antwort auf die un¬
mittelbare Bedrohung durch Rußland , das die Absicht hat,
die Durchfahrt durch die Dardanellen zu erzwingen und
dadurch den Kampf um den Besitz von Konstantinopel zu
eröffnen. Man nimmt an , daß in den letzten Tagen
zwischen Rußland und England Vereinbarungen getroffen
wurden , infolge deren England seinen Widerstand gegen
die Oeffnung der Dardanellen aufgegeben hat . Dadurch
ist nicht nur die Türkei , sondern sind auch Rumänien und
Bulgarien bedroht , die in die Gefahr geraten , russische Va¬
sallenstaaten zu werden. Hieraus dürfte sich eine türkisch-
rumänisch-bulgarische Interessengemeinschaft ergeben, die
zu einem gemeinsamen Zusammengehen gegen Rußland
und den Dreiverband führen würde , wodurch dieser eine
Kräftezersplitterung zugunsten Oesterreichs und Deutsch¬
lands erleiden würde.

Aus Togo.
Berlin , 16. August. (W. BZ In Togo sind bei einen,

Zusammenstoß mit überlegenen feindlichen Kräften Haupt¬
mann Pfähler von der Polizeitruppe gefallen und außer¬
dem drei Deutsche, Sengmüller , Kohlsdorf und Ebcrt , leicht
verwundet worden.

Allerlei Meldungen.
Eine Erinnerung.

An dem denkwürdigen 6. Februar des Jahres 1888 hat
Fürst Bismarck im Deutschen Reichstage eine Rede gehal¬
ten, an welche jetzt erinnert werden muß. Der eiserne
Kanzler sagte : „Wenn wir in Deutschland einen Krieg mit
der vollen Wirkung unserer Nationalkraft führen wollen,
so muß es ein Krieg sein, mit dem alle , die ihn mitmachen,
alle, die ihm Opfer bringen , kurz und gut , mit dem die
ganze Nation einverstanden ist; es muß ein Volkskrieg sein;
der mit dem Enthusiasmus geführt wird , wie der von 1870,
wo wir ruchlos angegriffen wurden . . . Ein Krieg , zu dem
wir nicht vom Volkswillen getragen werden, der wird ge¬
führt werden, wenn schließlich die verordneten Obrigkeiten
ihn für nötig halten und erklärt haben ; er wird auch mit
vollem Schneid und vielleicht siegreich geführt werden,
wenn man erst einmal Feuer bekommen und Blut gesehen
hat . Aber es wird nicht von Hause aus der Elan und das
Feuer dahinter sein, wie in einem Kriege , wenn wir an¬
gegriffen werden. Dann wird das ganze Deutschland von
der Memel bis zum Bodensee wie eine Pulvermine auf¬
brennen und von Gewehren starren , und es wird kein Feind
wagen, mit diesem furor teutonicus , der sich bei dem An¬
griff entwickelt, es aufzunehmen ."

Das ist die Lage, in welcher Deutschland sich zur Stunde
befindet . Die ganze Nation ist mit dem Kriege einverstan¬

den; der furor teutonicus , der deutsche Kampfeszorn , ist >
entbrannt . Möge das prophetische Wort Bismarcks in
vollem Matze sich bewahrheiten!

Eine grausame Ironie.
Hamburg , 13. August. Mitte Mai dieses Jahres waren

ungefähr 150 englische Arbeiter und Angestellte in Ham¬
burg zu Besuch, die von Anhängern der Frieoensbewegung
in Freiquartieren gastlich ausgenommen wurden . Es waren
Vertreter der „Adult School tlnions ", einer in zirka hun¬
derttausend Köpfen über ganz England verbreiteten un¬
politischen Bewegung . Eines ihrer Hauptziele ist die För¬
derung der internationalen Verständigung . Heute ist nun
den hiesigen Gastgebern ein Dankschreiben zugegangen, das
u. a. folgenden Satz enthält : „Der Besuch hat bei allen , die
an ihm teilnehmen durften , einen unverwischbaren Ein¬
druck hinterlassen und ein neues Glied in der Kette der
Freundschaft und des Brüderlichkeitsgefühls geschmiedet, die
unsere beiden Völker vereinigt . Der Austausch solcher Be¬
suche wir>d oas gemeinsame Gewissen unserer Völker stärken
und einen Krieg zwischen ihnen zu einem undenkbaren
Verbrechen machen." Diese lange unterwegs gewesene Zu¬
sendung -ist mit dem Poststempel London ,̂ 1. August, ver¬
sehen. Eine grausige Ironie liegt darin , daß diese Erklä¬
rung erlassen und abgesandt worden ist zur selben Zeit , als
in Portsmouth die englischen Panzer schon versammelt wa¬
ren, um Uber das Leben und den Besitz des deutschen Vol¬
kes herzufallen ! Sie trägt auf der Stirnseite die friedlich
gekreuzten Handelsflaggen Deutschlands und Englands und
darunter zwei verschlungene Hände.

Der jüngste Seesoldat.
Dem „Hannov . Cour ." wird aus Kuxhanen berichrel:

Unter den vielen Freiwilligen , die sich seit Beginn der Mo¬
bilmachung hier aus allen Teilen des Vaterlandes zum
Dienst in der Marine melden und von denen man seit
Tagen schon wegen allgemeiner Ueberfüllung niemand
mehr angenommen hat , befand sich in voriger Woche auch
ein fünfzehn Jahre alter Finkenwärder Fischersohn, der
dringend eingestellt zu werden wünschte. Er ist trotz seiner
Jugend schon ein kerniger fester Seemann , der einer be¬
kannten alteingesessenen Finkenwärder Fischerfamilie ?n:-
stammt und dessen Vater vor etwa zehn Jahren in einen,
schweren Sturmwetter auf seinem Kutter in der Nordsee
verschollen ist. In Anbetracht aller dieser Umstände wurde
schließlich dem Wunsche des jungen Freiwilligen entspro¬
chen, der damit hier als jüngster Soldat in der Kaiserlichen
Marine zur Einstellung gelangt ist.

Wie die Feinde lügen.
Rudolstadt , 16. August. Dem Geh. Kommerzienrat

Richter , dem Inhaber der bekannten Anker-Steinbaukasten-
Fabrik in Rudolstadt , ist es gelungen , von einer Reise
durch Rußland als Bettler verkleidet nach großen Gefahre,
nach Deutschland zurückzukehren. Er erzählt , daß in Pe¬
tersburg die tollsten Nachrichten bekannt gegeben worden
seien. Danach wäre Wien von den Russen bereits ein¬
genommen worden. Weiter berichtet er, die russischen
Truppen , die in gewaltigen Massen zusammengezogen
würden .litten vielfach unter Hunger.

Der Zar als Chef deutscher Regimenter.
Der russische Kaiser ist merkwürdigerweise der auslän¬

dische Monarch, der Chef oder Inhaber der meisten deut¬
schen Regimenter ist. Von Kavallerieregimentern unter¬
stehen ihm oas Kürassierregiment Kaiser Nikolaus I . von
Rußland (Brandenburg .) Nr . 6, dann das Leib-Dragoner-
Regiment Nr . 24, das in Darmstadt steht, dann das erste
Westfälische Husaren -Regiment , das auch seinen Namen
trägt , und das Bayerische Chevauxleger -Regiment Kaiser
Nikolaus von Rußland . Unter den Infanterie -Regimen¬
tern ist zu nennen das Kaiser -Alexander -Garde -Grenädier-
Regiment Nr . 1. Von russischen Großfürsten besitzt Kon¬
stantin Konstantinowitsch das Earde -Dragoner -Regiment
Nr . 5 und Großfürst Nikolaus Nikolajewitfch, der Genera¬
lissimus des russischen Heeres , das Magdeburger Husaren-
Regiment Nr . 10, Michael Alexandrowitsch das Ulanen-
Regiment (Westpr.) Nr . 1. Den Namen Alexanders II.
führt , wie das „Wissen" berichtet, das Ulanenregiment
Nr . 3 in Fürstenwalde . Die erste Pflicht eines braven
Regiments ist es , seinem hohen Chef zu zeigen, daß es im
Kriege seine Schuldigkeit tut . Die deutschen Regimenter
des Zaren und der Großfürsten werden hoffentlich ihrem
Chef diese Freude bereiten.

Die Stimmung in Paris.
Nom, 17. August. Pariser Briefe der „Tribuna " und

„Grornale d'Jtalia " lassen erkennen, daß der Gemütszu¬
stand der Pariser Bevölkerung der zuversichtlichen Stim¬
mung der Regierung sehr wenig entspricht. Die Presse
gibt sich die größte Mühe , die traurige Sachlage milde zu
verzeichnen. Die falsche Nachricht über eine Eroberung von
Mülhausen hatte alle Herzen mit Jubel erfüllt . Den
schrecklichen Rückzug nach Frankreich hat man erst aus eng¬
lischen Blättern erfahren . Das Volk ist gedrückt und man
sieht trüb in die Zukunft . Die Lebensmittelläden hatte
die Bevölkerung einige Stunden nach der Kriegserklärung
blank ausgekauft und sich für eine Belagerung versorgt , als
ob sie unvermeidlich wäre und viel härter als die vor 44
Jahren sein müßte. Einen Sieg hält jedermann für aus¬
geschlossen.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 18. August 1014.

Und wieder.
Und wieder klingt 's : mit uns ist Gott!
Wie einst vor hundert Jahren,
Als unser Volk in Feindesnot
Göttlichen Schutz erfahrene

llnd wieder tönt „Die Wacht am Rhein"
Aus abertausend Kehlen,
Wie aNno siebzig, stolz und rein
Aus hochgestimmten Seelen.

Und wieder steh'n in Bruderpflicht
Wir fest in treuer Einheit;
Echt deutscher Sinn nicht biegt noch bricht
Vor Lüge und Gemeinheit.

Und wieder kniet man büßbereit
In heißem Flehn und Rufen
Um Kraft und Sieg in harter Zeit
Vor der Altäre Stufen.

Ob schwer sich Herz vom Herzen reißt,
Ob Elternherzen bluten —
Nur Opferkraft den Sieg verheißt
Der Freiheit und dem Guten.

So geht's zum Marsch, zum Todesritt
Jetzt kampfesfreudig wieder
Wie gute Engel ziehen mit
Die edlen deutschen Lieder.

Vegeist'rung als ein Eottesheld,
Den nichts vermag zu knechten,
Ist treu uns wieder zugesellt
Und schreitet uns zur Rechten.

Daneben hält Gerechtigkeit
Empor die Schicksalswage,
Daß keiner in dem blut 'gen Streit
An Deutschlands Recht verzage.

Und wieder zieht im Glanz des Lichts
In einer Feuerwolke,
Er selbst, der Herr des Weltgerichts,
Voran dem deutschen Volke!

Homburg v. d. Höhe, den 17. August 1914.
E. D r o e sche r.

* Gedenket allzeit des Roten Kreuzes ! Wenn eistger
Sturm über die Stoppelfelder fegt, wenn Flur und Wald
mit Eis und Schnee bedeck: sind, dann liest man an der
Spitze vieler Zeitungen den Mahnruf : „Gedenket der hun¬
gernden Vögel". Unsere Söhne und Brüder aber stehen
im Felde , bereit , bis zum letzten Blutstropfen das von arg¬
listigen Feinden überfallene Vaterland zu schützen. Ihnen
gilt fortan unsere rastlose, unermüdliche, liebende Fürsorge
— groß und reichlich sind die Gaben , die bisher geflossen
und, groß und übergroß aber werden die Anforderungen
wachsen, die an das Rots Kreuz gestellt werden. Darum
möge jeder, ganz gleichgültig, ob und wieviel und wie oft
er bereits gegeben hat , niemals jene jugendlichen Heller
und Helferinnen mit der Sammelbüchse des Roten Kreuzes
vergeblich bitten lassen. Du aber , ehrwürdige Matrone,
und du, Großvater eines im Felde stehenden Enkels , wenn
dir in einem Gastlokal oder an einem anderen von viel
Menschen besuchten Ort ein solcher jugendlicher Sendbote
des Roten Kreuzes begegnet, so nimm du die Sammelbüchse
in die Hand und, nachdem du deine Gabe der Liebe hinein
getan , wende dich an die anderen . Wohl niemand wird
sich jemand deiner Bitte versagen, und wenn einzelne , die
nicht mehr haben, dir einen Pfennig geben, so bedeutet
diese Mindestgabe einen lindernden Tropfen auf die Wun¬
den unserer kämpfenden Brüder . Du aber , der du dich auch
selbst der kleinsten Gabe weigerst, bedenke, ob nicht im
gleichen Augenblick einer , der deinem Herzen nahesteht, der
Fürsorge des Roten Kreuzes bedürftig geworden ist.

* Ihre König!. Hoheit Frau Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen übernimmt das Protektorat über,die in C r o n -
b e r g infolge der Mobilmachung eingsleitete Organi¬
sation . Auf Sonntag mittag hatte Ihre Königliche Hoheit
Frau Prinzessin Friedrich Karl in Schloß Friedrichshol
das ganze vorbereitende Komitee zu einer Besprechung
über die gesamte Liebestätigkeit im Jüteresse unserer
Kämpfer und ihrer Angehörigen eingeladen . Der Be¬
sprechung wurde folgende Tagesordnung zugrunde gelegt:
1. Ernennung zweier Herren zwecks Unterstützung in der
Organisation des gesamten Sanitätswesens , -andererseits
zur Erledigung der laufenden Geschäfts. 2. Entgegen¬
nahme eines Berichts über das bisher geschehene und das
weiter geplante Vorgehen . 3. Beratung über das nunmehr
zu Veranlassende : a) Errichtung von Krankenheilanstal¬
ten, b) Errichtung von Privatpflegestätten , c) Beschaffung
von Geldmitteln , Nahrungsmitteln etc., <l) Sorge für die
angehörigen Familien der Eingezogenen, insbesondere die
Kinder (Beschäftigung, Krippen ) , <-) Allgemeine sanitäre
und polizeiliche Maßnahmen.

Herr Landrat von Marx leitete die Sitzung mit etwa
folgenden Worten ein:

In ernster Stunde hat Ihre Königliche Hoheit Sie
hierher gebeten, um gemeinsam mit Ihnen zu beraten
über die zweckmäßigste Art der Betätigung , die allen denen
als heiligste Pflicht obliegt , die nicht mit ins Feld haben
ziehen dürfen.

Die meisten non Ihnen , — wohl alle — Ihre König¬
liche Hoheit an der Spitze — haben ihr bestes und teuer¬
stes hingegeben , als der erste Ruf in der Stunde der Gefahr
erging.

Nun sind sie ausgezogen, unsere Söhne und Brüder,
nach allen Richtungen an die Grenzen , wo Feinde unser
teures Vaterland verräterisch bedrohen und schon läßt die
Kunde! der ersten Siege Deutscher Waffen unsere Herzen
höher schlagen. Eine weihevolle, wundersame Ruhe ist
plötzlich über das Land hereingezogen , ein Gefühl der Er¬
lösung von dem Bann , der seit Jahren über uns geschwebt
hat , der über kurz oder lang sich doch entladen mußte, ein
Gefühl des felsenfesten Vertrauens in unsere gerechte
Sache, zu (Sott und unserem Kaiser , der wahrlich den sehn¬
lichsten Wunsch hatte , seinem Lande den Frieden zu wahren.
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Wie fernes Brausen glaubt man weithin im ganzen
Vaterland das altvertraute Lied zu vernehmen : „Lieb Va¬
terland magst ruhig fein", erst geheimnisvoll leise an¬
hebend, dann wie eine Welle mächtig anschwellenid, die
schließlich alles übertönt , die Sorge um Hab und Gut , die
Sorge um unsere Lieben, die in den Kampf hinausgezogen
sind, die Sorge um die Existenz unseres Vaterlandes.

Nur eine Stimme hört man heute : Wir müssen siegen
und wir werden siegen und dann wird unser Kaiser einen
Frieden diktieren , der die kommenden Generationen über¬
leben soll.

Sie aber , die Sie nicht mit hinaus durften , die Ehre
des Vaterlandes auf dem Schlachtfeld zu verteidigen , Sie
ruft jetzt die Pflicht und der Wunsch, sich zu betätigen in
Liebeswerken für unsere Kämpfer und ihre bedrängten
Angehörigen . Der Wunsch ist allgemein , keiner will zu¬
rückstehen, jeder drängt sich, Hilfe und Opfer zu bringen.
Aber Ihre Arbeit kann nur dann nutzbrigend und segens¬
reich sein, wenn sie organisiert und in die richtige Bahnen
geleitet ist.

Mit diesem Ziel haben Ihre Königliche Hoheit Sie
hierher gebeten, gleichzeitig Ahrem Herzensdrang folgend,
zu danken für die Opfer , die bereits gebracht sind und die
noch reichlich angeboten werden, ganz besonders Ihnen zu
danken, die Sie bereits die einleitenden vorbereitenden
Schritte getan haben.

Die erste Frage , die sich naturgemäß aufwirft , ist die:
„Was kann, was mutz geschehen und wie muß es geschehen?"
Da über die Betütigungsmöglichkeiten , wie ich mich über¬
zeugt habe, allenthalben im Kreise und weit darüber hin¬
aus die größte Unkenntnis herrscht, auch die zuständigen
Stellen zur Aufklärung bisher nichts getan haben, habe
ich es für geboten gehalten , die Ihnen mittlerweile wohl
bekannt gewordene „Aufklärung " zu veröffentlichen.

Hiernach können wir uns betätigen : 1. in der Errich¬
tung von Krankenheilanstalten , 2. in der Errichtung von
Pslegeanstalten , 3. in der Fürsorge für die ungehörigen
Familien , insbesondere die Kinder (Errichtung von Krip¬
pen, Herstellung von Kleidungsstücken, Sicherstellung von
Nahrungsmitteln , Heizungsmaterial , Versorgung von Ar-
deit etc.) .

Ueber die gesamte Liebestätigkeit hat Ihre Königliche
Hoheit auf Ahr Ersuchen hin gnädigst das Protektorat über¬
nommen. Ach möchte nunmehr Ihre Königliche Hoheit
bitten , den Vorsitz zu übernehmen.

Nach Uebernahme des Vorsitzes ernannte Ihre König¬
liche Hoheit zunächst in Erledigung des ersten Punktes der
Tagesordnung zu Ihrer Unterstützung in der von ihr
übernommenen Arbeit Herrn Sanitätsrat Dr . Spielhagen
und Herrn Beigeordneten Schulte.

Die Herren Sanitätsrat Dr . Spielhagen , Hauptlehrer
Wirbelauer , Dr . Roediger und Pfarrer Aßmann erstatte¬
ten sodann ausführlichen Bericht über das bereits Ge¬
schehene und was fernerhin noch zu tuu ist.

Was die Organisation der gesamten Liebestätigkeit
betrifft , so gewann die Versammlung die Ueberzeugung,
daß sie in der Hand der bereits gebildeten Kommissionen
aufs beste gewährleistet ist. Letzteren wurde empfohlen,
sich nach Bedarf durch Cooptation noch zu verstärken.

* Von den Söhnen des PrinzenpahrresFriedrich Karl
von Hessen stehen nunmehr vier im Heere, nämlich di^
Prinzen Friedrich Wilhelm , Max , Philipp und Wolfgang.
Der Vater , Prinz Friedrich Karl , befehligt bekanntlich das
81. Infanterie -Regiment.

** Aus dem Kurhause . Der Träger der österreichischen
Kaiserkrone , der treue Verbündete des Deutschen Reiches,
der greise Kaiser Franz Josef,  feiert heute seinen 85.
Geburtstag . Die Kur - und Badeverwaltung  hat
diesen Tag , an dem österreichische und deutsche Truppen
verbrüdert Schulter an Schulter um Sein oder Nichtsein
ihres Vaterlands kämpfen, nicht vergehen lassen wollen,
ohne des greisen Fürsten zu gedenken, der vereint mit un¬
serem Kaiser redlich bemüht war , der Welt die Greuel
eines Kriegs zu ersparen . In ernster , würdiger Weise
wird dieses Tages durch ein „österreichisches National -Kon-
zert", veranstaltet von dm: Städtischen Theater - und Kur¬
kapelle, gedacht werden. Der Eintritt züm Kurgarten ist
frei , damit die Allgemeinheit Gelegenheit hat , an dieser
stimmungsvollen kleinen Feier teilzunehmen.

* Grüß Gott!" das ist der deutsche Gruß — Gott mit
uns ! sei der Gegengruh! Die wenigen Stunden und Tage,
da unser Kaiser rief , und alle., alle kamen, haben unser
gesamtes deutsches Volk von neuem deutsch handeln ge- j
lehrt . Nun lerne auch wieder deutsch grüßen ! . . . Alle j
Grüße wie „Adieu !" und seine leider so vielfachen Ver - i
stllmmelungen sollten endlich verschwinden, sie sind schal, >
abgestanden, gefllhlslos und geschmacklos. Was soll es mit s
diesem gallischen Laut , da nun endlich eine große Zeit em- i
porflannnt , die alles französische Wesen Hinwegsegen muß, !

„Kreis-Zeitung" Bad ipomlniiZu. o \\

alles Liebäugeln mit französischem Tand . Was füll ein
Gruß , in dem das deutsche Herz nicht flammt ? Nicht sein
Gemüt ? — Und wo war das deutsche Gemüt je ohne Gott^
— So sei es auch mit unserem Gruß ! Weg mit dem faden
„Adieu !" — „Grüß Gott !" das sei der deutsche Gruß —
„Gott mit uns !“ bleib der Gegengruß ! M. R.

* Stadtverordnetenversammlung. Wie bereits ver¬
öffentlicht wurde , findet heute abend 8^ Uhr im Rathause
eine Stadtverordnetensitzung statt . Der bekannt gegebenen
Tagesordnung wurde noch eine Nachtragsordnung zuge¬
führt , welche lautet : Kreditbewilligung für die Einquar¬
tierung der Metzer Zivilbevölkerung.

* Die dritte Verlustliste wurde vom Reichs-Anzeiger
gestern veröffentlicht . Feldzugsteilnehmer von Regimen¬
tern , die in unserer Nähe garnisonieren , sind darin nicht
aufgeführt . Angeführt sind die Infanterie -Regimenter
Nr,. 17. 18, 20, 33, 35, 40, 41, 131, 140, 147, 151, 165 und
-71, das Kürassierregiment Nr . 5, Dragonerregiment Nr . 1,
5 und 7, Ulanenregiment Nr . 1 und 12, Jäger zu Pferde
Nr . 4, Feldartillerieregiment Nr . 1, 60 und 82, Fußartille-
rierogiment Nr . 16, Pionierbataillon Nr . 4 und 24, Flie-
gerabteilung leicht verwundet ein Leutnant . Bei den an¬
geführten Regimentern sind die Verluste sehr gering.

** Rote-Kreuz-Schwestern, die keine sind. Der Poli¬
zeibericht meldet : Festgenommen wurde gestern das Haus¬
mädchen Elise Naumann,  wohnhaft in Frankfurt a. M .,
welche im Gewand einer Schwester vom Roten Kreuz hier
von Haus zu Haus sammeln ging. Sie gibt an , aus Not
gehandelt zu haben . Das Publikum möge deshalb daraus
achten, daß zurzeit seitens des Roten Kreuzes eine Haus¬
sammlung überhaupt nicht stattfindet und daß die Rote-
Kreuz-Schwestern stets im Besitz einer Legitimation sind.
Außerdem sind die Armbinden mit einem Stempel  ver¬
sehen.

— Das Note Kreuz — keine Spielerei . Die Tätigkeit
im Dienste des Noten Kreuzes erfordert Leute , die mit
vollem Ernst und ganzer Hingabe die ihnen gestellten Auf¬
gaben erfüllen müssen, ganz gleich, welcher Art diese Ob¬
liegenheiten sind. Das scheinen ungezählte Frauen in
Frankfurt und auch anderwärts nicht gewußt zu haben.
Denn als sie sich beim Aufruf des Roten Kreuzes meldeten
und hörten , daß sie zu Koch-, Näh -, Flick- und anderen haus-
wirtschaftlichen Arbeiten Verwendung fänden , zogen sie
ihre Anmeldungen zurück und ließen sich nicht wieder in der
Zentralstelle blicken. Die Arbeit im Roten Kreuz ist eben
kein Sport oder Modesache.

* Die Amerikaner werden jetzt in Sonderzügen nach
Holland befördert , von wo aus sie dann nach ihrer Heimat
zurückreisen können. Heute (Dienstag ) gehen bereits zwei
Sonderzüge vom Hauptbahnhof in Frankfurt a . M. ab,
ferner morgen 1.36 nachmittags und am Donnerstag 1.56
nachmittags . Die Züge treffen von Bayern in Frankfurt
ein und fahren vom Hauptbahnhof weiter über Köln . Die
in Frankfurt zugehenden Amerikaner wollen sich am Haupt-
bahnhof einfinden.

b. Landwirte und Gartenbesitzer lasset in dieser ern¬
sten Kriegszeit möglichst kein Stück bereits abgeerntetes
Acker- oder Gartenland unbestellt liegen, sondern sorgt für
eine zweite Ernte im Spätherbst , indem Ihr jetzt aussät:
weiße Rüben , Futterrüben , Senf . Spinat und Feldsalat.
Es ist dieses mit eine notwendige Maßnahme im Interesse
der Volksernährung wie auch des Viehstandes . Getreide
und Kartoffel müssen soviel als nur möglich der Volks-
ernährung zunächst erhalten bleiben.

* Lebensversicherungsanstalten . Der Minister hat
sich dahin ausgesprochen, daß die Beamten der Städte und
Landgemeinden sowie die Beamten der städtischen oder
ländlichen Kreis -Kommunal -Verbände durchaus befugt
sind, für die Interessen der öffentlichen Lebensversiche¬
rungsanstalten zu wirken.

— Die wirtschaftlichen Folgen des Krieges treten täg- j
lich unangenehmer in Erscheinung. Am Montag haben i
verschiedene Fabriken in Offenbach und Frankfurt ihren
Betrieb eingestellt . Rohprodukte , die vielfach aus dem
Ausland kommen, können nicht mehr bezogen werden, Be¬
stellungen liegen nicht vor .also wozu fabrizieren . Dem
Großhandel geht es nicht besser wie den Fabriken . Viel¬
fach sitzen nur noch der Chef, der Prokurist und ein
Schreibmaschinenmädchen im Bureau , Posteingänge gibt 's
nicht oder nur Zahlungsaufforderungen . Geld einzube-
kommen ist unmöglich, der Geschäftsverkehr ist fast ganz
lahmgelegt , die Postbeschränkungen auch nach befreundeten
Staaten , z. V. Oesterreich wirken sehr nachteilig . Aller¬
dings hat die Post mit dem Feldpostverkehr außerordentlich
zu tun , Berge von Briefen , Karten usw. sind täglich zu er¬
ledigen. Die Kreditgewährung hat völlig anfgehört . Da
ihr die Ausstände nicht eingehen, fällt es mancher Firma
schwer, bar zu zahlen und sie kann dadurch kaum die ge¬
ringe lokale Kundschaft, die ihr noch geblieben, befriedigen.

Das Verlangen nach einem allgemeinen Moratorium für
Beträge über 500 M hält an , auch wird eine niedrigere
Verzinsung der Darlehen der Reichsbank gewünscht. Das
Detailgeschäft ruht ganz, viele Geschäftsinhaber wissen
nicht, woher sie die große Miete und sonstige Spesen bezah¬
len sollen. Noch trauriger wie die Lage der selbständigen
Existenzen ist die der Angestellten und Arbeiter . Neu-
eingestellt wird aus den obigen Gründen fast niemand , und
wenn, dann nur völlig militärfreie Personen , also ganz
junge oder ganz alte Männer . Leute , die dem nichtgedien¬
ten Landsturm angehören , werden abgewiesen, weil sie
früher oder später wegmüssen, aber keinen Zeitpunkt dafür
angeben können. Es wäre deshalb erwünscht die baldmög¬
lichste Festsetzung der Einberufungstermine . Mancher der
älteren Jahrgänge fänden dann eher noch Beschäftigung.
Die Arbeiter sind genau so übel dran , sie liegen nach der
Entlassung ganz auf der Straße . Die Militärbehörde trägt
der Arbeitslosigkeit Rechnung, indem die vorläufig Ueber-
zühligen gefragt werden, ob Arbeitslose darunter sind. Das
ist meist der Fall , und diese werden dann noch eingestellt.
Zum 1. Oktober sind bereits und dürften noch zahlreiche
Kündigungen im Handelsgewerbe erfolgen. Nur mit Hilfe
städtischer und privater Unterstützung können diese brotlos
Gewordenen erhalten werden.

* Gegen die Drückeberger. Bei dem Reichskanzler ist
eine Eingabe eingegangen , die über im Ausland naturali¬
sierte Deutsche folgende Beschwerde führt:
Es komme vielfach vor, daß Familien ihre Söhne vor Ein¬
tritt in das wehrpflichtige Alter nach England schicken; dort
ließen sich die jungen Leute naturalisieren und kehrten
dann nach Deutschland zurück, wo sie den Schutz der deut¬
schen Gesetze genießen, ohne zur militärischen Dienstpflicht
genötigt zu sein. Besonders erwähnt wird folgender Fall:
Eine Familie mit Sohn wandelte vor einigen Jahren
<>on Rußland in N. N. ein, erwarb die deutsche Staats¬
angehörigkeit , schickte dann aber vor drei Jahren ihren
Sohn nach England , wo er ein Jahr blieb und die englische
Staatsangehörigkeit erwarb . Vor einiger Zeit kam er
nach Deutschland zurück und rühmt sich jetzt, daß er nicht
„mit " muß, während unsere Söhne auf den Schlachtfeldern
für das Vaterland kämpfen.

Wir wollen zur Ehre aller dieser jungen Leute hoffen,
daß sie sich schleunigst freiwillig stellen werden. In der
erwähnten Eingabe wird gefordert , daß solche Drückeberger
des Landes verwiesen werden sollten.

Frankfurt a. M., 16. August. In der Schlachthaus¬
gasse versuchte heute nachmittag ein etwa vierzigjähriger
Tagelöhner seine Frau zu erschießen und brachte ihr einen
Schuß in die Oberlippe bei. Darauf schoß er sich selbst in
die Schläfe und brach bewußtlos zusammen. Von der
Rettungswache wurde er in das Heiliggeist-Hospital ge¬
bracht, wo kurze Zeit darauf der Tod eintrat . Die Tat
war durch Streitigkeiten wegen der Zahlung der Miete
veranlaßt worden.

— Frankfurt a. M„ 17. August. In der Person des
Kaufmanns Hans Beer aus Groß-Habsdorf wurde auf
frischer Tat der Schwindler verhaftet , die in Offenbacher
und hiesigen Postämtern Personen , die Papiergeld gegen
Münzgeld einwechseln wollten , eine Rolle mit einem Stück
Eisen gab.

ü.uriuaias - fö.onzerte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Mittwoch, den 15. August.
Morgens 7‘/g Uhr an den Quellen.

Dirigent : Herr Konzertmeister Meyer.
1. Choral. Eine feste Burg ist unser Gott.
2. Abschiedsklänge. Marsch. . . . Piefke.
3. Herzensfrieden, Lyrisches Intermezzo. . Moret.
4. Im Rosenhain. Nocturno, . . . Eilenberg.
5. Ständchen . . . . Opitz.
6. Husarenritt . . . . . . Spindler.

Nachmittags 4 Uhr.
unter Leitung des Kapellmeisters Iwan Schulz.

I. Teil.
1. Vorwärts! Marsch. . . . . F. Wagner
2. Ouvertüre z. Oper Der Vampyr. . - Marschner.
3. Gondoliera. . . . . . Ries,
4. Fantasie aus Webers-Oberor. . . Rosenkranz.

II . Teil.
5. Rondo capricioso. . . . . Mendelssohn.
6. Pusztenstimmung. . . . . Hubay,
7. Rondo all ongarese. . . . . Haydn.

Abends 8 Uhr.
I . Teil.

1. Die Fahne des Kaisers. Marsch. . . F. Wagner.
2. Ouvertüre romantique . . . Keler-Bela.
3. Serenade. . . . . . Zirau.
4. Fantasie a. d. Oper Traviata . . . Verdi.

II. Teil.
5. Am stillen Herd a. d. Op. Die Meister¬

singer von Nürnberg. . . Wagner,
g. Abendruhe. . . . . . Loechhorn.
7. Heimkehr der Soldaten. Tongemälde. . Kücken.

Sammlung der Stadtverwaltung und
des Hamburger Frauenvereins.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgräfl. Hess. conc. Landesbank weiter
eingegangen:

Von Frau Julie Nagel, geb. Wiemer
„ Dr . Kuhlmey

Mk. 50.-
n 10.—

„ Herrn Jvstizrat Dr . Zimmermann n 100.—
„ Fräulein Marie und Annette Claussen n 100.—
,. N. N. . . tf 1.—
„ I . Blankenagel und Frau . . rr 15.—
„ dem Hamburger Gewerbe-Verein . - t> 350.—

Summa Mk. 626.-
Mit den bereits eingegangenen Mk. 1757.—

Summa Mk. 2383 . -

>» o„

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten iveitere Gaben bei der Landgräfl. Hess. conc. Landesbank einzuhlen zun.
Bad Homburg v. d. H., den 18. August 1914.

Lübke,
Oberbürgermeister.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, de« 18. ds . Mts ., vormit-

iag tU Uhr versteigere ich hinter der „gold-
nen Rose" hier;

1 Büffet, 1 Divan, 1 Spiegel mit
Trümeaux, 1 Sofa mit 2 Sessel.

Ferner in Kirdorf am Bürgermeister¬
amt nachmittags 4 Uhr:

2 Schweine
öffentlich meistbielend gegen gleichbare Zahlung

Bad Homburg v. d. H., den 18. Aug. 1914
Engelbrecht,
Gerichtsvollzieher.

Mansardenwohnung
2 Zimmer mit Küche am Englischen Garte»
zu vermieten.

Unfallanzeigen
für alle Betriebe gültig, zu haben in der
Kreisblattdruckcrei.

Eingefangen
ivurde am 16. d. Mts . 1 schwarz u. weißer

Hofhund
Der Eigentümer kann denselben gegen Er¬

stattung der Fanggebühr von 3 M ., den Jn-
sertionskosten und 25 Pfg . Futtergeld pro
Tag bei dem Hundefänger Ph . Müller in Em¬
pfang nehmen, andernfalls die Tötung des
Hundes nach 3 Tagen angeordnet wird.

Bad Homburg v. d. H., 18. August 1914.
Der Magistrat.

(Steuerveriv altungh

Zn vermieten
5—6 8iMN16 kwil!lNUNg6NlFerdinandstr. 20)
mit allem Zubehör, Badezimmer etc. in bester
staubfreier, ruhiger Lage; Kurpark u. elektr.
Bahn in nächster Nähe. Zu erfragen

Louifenstratze 121.
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Milchuntersttchuilg
Von 10 Proben hat am 13 . August cr . stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt:

a) Vollmilch , runde Kannen.
1. Wächtershäuser , Karl , Gonzenheim 3,7 °/0*
2 . Rühl , Karl , „ 4,O»/0*
3 . Rühl , Heinrich , Obereschbach 2,9 °/o
4 . Hosmann , Hrch., 2,8 °/g
5 . Schick, Fritz , Hier -V «//
6 . Wöchtershäuser , Hch. , 2ter ., Obereichbach 4,8 "/o*
7 . Wächtershäuser , Iah ., Karl , Wilh ., „ 4,3 °/g*
8 . Kling , Heinrich , Gonzenheim 3,4 % *
9 . Dehler , Jakob , Obereschbnch 4,0 % *

10 . Kling , Wilhelm , Gonzenheim 6,0 % *

Rach der Hvmburger Milchverkehrsordnung must der Fettgehalt einer Vollmilch
mindestens 3 °/0 betragen, andernfalls die Riilch als Magermilch angesehen ivird. Dast
der Fettgehalt von 3% erreicht werden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen ver¬
sehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H ., den 15. August 1914.
Polizeiverwaltung.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräfl. Hess. concess.
weiter eingegangen:

Von Frau Direktor A. Kohl , hier Mk. 50 .-
ff Herrn A. Schirling , Schlossermeister Rind ' sche

Stiftsgaffe 10 ff 1. -
>f Herrn Julius Besthorn , Dornholzhausen ff 100 .—

vom Lehrer -Kollegium der Schulen Kirdorfs für August „ 25 .-
von Geschwister Leonhard !, hier ff 15 .—

ff Frau Ch . Weigand Wwe . . . fl 10 . -
ff Herrn H . Behrend , hier ff 5 —

vom Vorstand des Gesangvereins Concordia , hier ff 25 .—
von Herrn Hch. Schudt , hier ff 10 .—

ft „ Lehrer Diebel , hier ft 3 .—

ff

Amerikanische Spenden
„ Fischer, hier . ff 50 .-

ff „ Mayer ff 100 .—
ff „ Stöhr ft 100 .-
ff „ Krueger ft 100 .-
ff „ Guise ff 100 .-

„ Mavroiani . . ff 20 .-
ff „ Gilpine 100 .-

Mrs . Graig -Kerrow ff 100 .—
„ „ Camilla Samson ff 100 .—
ff „ Herzfeld ff 100 .—

Bon Herrn Carl Ritter . ff 100 .—
„ Conrad Ritter ft 100 .-

ff „ Valentin Jäger 10 .—
ff „ Professor Schivert „ 30 .—
ff Fräulein Dorothea Wagner ft 4 .—
If Frau Friedericke Braun ff 10 . -

vom Lokomotivführer -Berband Ortsgruppe Bad Hom-
bürg ft 50 .-

von Herrn James Löivenstein ff 10 .-
ff „ Emanuel Neugnsi ,, 15 .—
ff „ Peter Müller . . ff 10.-
ff „ Friedrich Behle. ff 50 .-

Herren Gebr . Diefenbach, Hotel Windsor. ff 10. -
ff Frau von Holbach 30 .-
ff „ Director Blümlein ff 20 . -
ff Herrn Professor Schechter, Neiv Jork ff 15 —
ff „ Rabbiner Dr . Winter , hier ff 10 .-
ff „ Dr . Dkarquardt ff 30 .—
ff Ungenannt ft 500 —
ff Herrn Ferdinand Schlottner u. Frau ft 20 —
ff „ Georg Erker , Gastwirt ft 5 .—
ft „ I . Gehm u. Frau. ff 10 .-
ff Frau Major von Rettberg für die Krippe . . ff 50 . -
ft Frau Stumpff ff 20 . -
ff Herrn I . G . Dippel u. Frau . . ff 200 .—
ff „ Karl Fritz u. Frau. ft 3 .-
ff „ I . Hch. Koffer jr. ff 20 .-
ft „ Gustav Simon , hier ff 10. -

vom Hausbesitzer -Verein Bad Hamburg v. d. H. ff 200 . -
von Herrn Direktor Asimann ff 20 .—

ff Dienstags Kegelgesellschaft, Gonzenheim ff 40 . -
ff Frau Baurat H . Jacobi ff 50 . -
ff Herrn Baurat Bleich tr 30 .—
ff „ Eldns Schäfer ff 10 .—
ff „ Sigmund Rosenberg ft 20 . -

Summa Mar! 2,835 . -
Mit den bereits eingegangenen ff 18,901 .11

Summa ff 21,736 . 11

Landesba nk

Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum uns noch
mit weiteren Gaben zu unterstützen , uni uns die Pflege und die Fürsorge für die Männer,
die für das Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen . Jede auch die kleinste Gabe
wird dankbar angenommen . Wir bitten die Spenden bei der landgräfl . Hess, concess.
Landesbank Hierselbst einznzahlen.

Dtejenigeit Frauen und Mädchen , ivelche sich auf unseren Aufruf hin zur Pflege und
sonstigen Hülfeleistungen zur Verfügung stellten und bis jetzt keine Verwendung finden
konnten , sind für komniende Fälle vorgemerkt . Ebenso die uns für Berivundete zur Ver¬
fügung gestellten Räume und Betten einzelner Familien . Auch hierfür unseren innig¬
sten Dank.

Bad Homburg v. d. H ., den 14 . August 1914.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins.
N . v . Marx.

Auskunft über im Felde stehende
Nassauische Soldaten.

In Wiesbaden hat sich ein Auslchust gebildet, um alle persönlichen Nachrichten über
im Felde stehende nassauische Soldaten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu
geben.

Es gilt , die langen bange » Stunden abzukürzen , die unausbleiblich kommen werden,
besonders nach giösteren kriegerischen Ereignissen.

Jeder , der einen Angehörigen im Felde stehen hat, sende unverzüglich dessen ge¬
nauen Namen unter Angabe des Truppenteils , sowie seine eigene genaue Adresse an die

Auskunft über im Felde stehende Nassauische Soldaten zu Wiesbaden,
Friedrichstraßc 35.

Jeder Soldat , der über einen bekannten Kameraden etwas erfährt, teile nach Haus
mit , was er ersayren hat . Wir werden in Kürze Postkarten mir der aufgedruckten Adresse
der

Auskunft über im Felde stehende Nassauische Soldaten in Wiesbaden,
Friedrichstraße 35

zur Berteiluung bringen . Diese sollen möglichst allen Sendungen an Soldaten beigesügt
werden , damit diese sie auch zu direkten Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Zurückgebliebene , der einen Brief mit Mitteilungen über einen Soldaten
erhält , sende den Brief an die

Auskunft Über im Felde stehende Nassauische Soldaten zu Wiesbaden,
Friedrichstraße 35.

Der Brief ivird aufgehoben und aus Wun .ch zurückgegeben.
Der Ausschust ivird ein ständiges Bureau in Wiesbaden , Friedrichstraste 35 unter¬

halten , welches zu jeder Zeit sür Nachsragende geöffnet ist.
Wiesbaden , den 10 . August 1914.

Dr . Nied. M - Berlcin , Sanitäiürnt , H . Becker, Bankdirektor , E Hirsch, Direktor des Vor-
schustuereitts, W . Goltcrmlinn , Regierungs - und Baurat , Jos . R . A Hupfeld , Rentner , G.
Kullmailll, Justizrat, Dr. Nied. S . Lande, L. Larzard, Geh. Kommerzienrat, E. v. Lyncker,
Kontreadniirul z. D ., O . Nvlvock, Bankdirektor , Hch. Staadt , Hosbnchhündler , B . Strauß,

Rendant , PH. Snlzer , Rentner , H . Veesciimchcr, Pfarrer , A Woiss, Archiktekt.

Spar- und Uorscbufjkasse
zu fiombmg v. d. tzöhe.

Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.
Audenstraße No . 8

Giro -Gonto Dresdner Bank . postscheckcoiito No . 588 Frankfurt a . ITC.

Ik

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen ttnserer Vereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
mit und 40 /giger Verzinsung beginnend mit dem j . und s5 . des Blonats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlung n.

Scheck - und Ueberweisungs -Oerkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Knrsoerlust im Halle der

Auslosnng.

Wechsel -, (Lonto -Gorrent -und Darlehens -Verkehr
gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung.

Postscheck -Verkehr
unter No 588 Postscheckamt Frankfurt ain Blain.

2ln - und Verkauf von Wertpapieren , Wechseln
in fremder Währung , Goupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen müßige Vergütung.
^ie Ausbemahrung der Depots geschieht in unserem fcuer- und einbruchssicheren

Stahlpanzer -Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach einschlagendenGeschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

i.;:
- c ' Vf . ' \ :y ') <

Wilhelm Dörsam
empfiehl ! fürmodern . Haarfrisuren

Zöpfe, Locken, Haar¬
unterlagen usw. usw.

in gröstter Auswahl.
Von ausgefallene » Damenhaaren
werde « Zöpfe , Locke», Haarumer-
lagen, soivie alle anderenHanrarbeilen

billigst angefertigt.
Ansgcsallcnc Damcnhaarc werde»

aiigckaust.

^2Llnnsenstraße L̂l
Wohnung

Lvuisenstraße 39 , 2 . Stock , per l . Juli
Siaheres bei Kilbveinueleii.

Lekeiiel , Vonpets, Zöpfe, Gilgen
nnd Lecken

fertigt an und bessert aus:
Haararbelten

Karl Kesselschläger , Louisenstrasse 87.
Spezialgeschäft feiner Haararbeiten . Ständige Aussellung moderner Frisuren.

— Pariser Modezeitung liegt auf . —

Am Donnerstag , den 2V . ds . Mts .,
Vormittags 10 Uhr , soll der 2 . Schnitt Grr .S
im Königilche» Schlvhgnrten h>erselbst öffent-
I>ch g gen gleich baare Bezahlung versteigert
werde».

Sammelpunkt ani Alleethor.

Der Königliche Hofgärtner,
I . V . :

Schasse.

tzrilizll mlii hchk
zu verkaafen

Obermühle -Kirdorf.

Damen u . Herren
>st zuni Heiraten stets gute Gelegenheit ge-
bote» durch Frau Pfeiffer Aachs , Fkailb
snrt a. M-, Mainzcrlnnostr. 71 I.

Freuudl . Wohnutig
m if Oiifiull3v

Verantwortlicher Redakteur C. Freudenmann , Bad Homburg v. d. H. — Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei I . C. Schick Sehn.
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